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Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

leerfreie Dachpappen

ir mm
rid)tungétt bringen bie burclifahrenen @rbfd)id|ten anS
£ageSlicl)t. ©o oiel man beobachten tonnte, fanb man
bis auf 15 m $iefe nom ©eegrunb gemeffen, nur ©anb
unb Sehnt. 3îacf)bem jmei ©ohrlôdjer am nörblichen
©übe ber ©abaitftalten getrieben mürben, roirb ein neues
nod; ntetjr feemärtS in Singriff genommen, mobei baS

©oljrgerüft auf ©djiffen ftel;t. ®iefe grünblidjen © o r »

arbeiten rnerben zroeifelSohne über bie ©obenbefd)affen=
heit für bie ©rfieÖung einer neuen ©eebabanftatt ge=

nügenb Slbflärung bringen.
Über jmet «eue ©rüden im Canton Sïargau mirb

berichtet : 3u ben SBerlen, bie unfern (Mein einftenS
als SBahrjeichett aitS ber 8^1 ber ©renjbefe^ung unb
bamit als ftumme Qeugen beS furchtbaren SBeltlriegeS
bienen rnerben, gehören unter anbernt jroei ©rüden, bie

ohne biefeS ©reigniS fo fdjnetl moht noch rtidht erftetlt
roorben mären. ®ie eine führt über bie Simmat, bie
attbere über bie 2lare. Unterhalb beS ©alphofeS non
Sfill m an g en, hint«* bem alten ©afthauS, führt bie
eine über bie Simntat; eS ift eine leichte ^»otjbrûcîe,
beren beibe ©ttben burch hûbfdje Sürtnchen geziert mer=
ben. ©S ift bieS eine richtige tpängebrüde, bie 16 m
über bent haften SBafferfpiegel ber Sitnmat liegt unb
Zmifcl;en beiben Stürmen eine Sänge non 52 m aufmeift.
®ie '»Pläne flammen non ©eniehauptmantt tpu
guettin nom tßoiitonierbataitlon 111/3, Ingenieur
bei ©frfjer, SBpfj & ©o. ; erftetlt mürbe bie ©rüde
nott beut bet'annten ©rüdenbauer SB. ©tättbli,
8immertneifter, itt 8»rich'9Biebit'on.

®ie anbere ©rüde befiitbet fiel) zweieinhalb Kilometer
oberhalb ©ntgg beim ®orf Sauffohr, baS ant linîett
Ufer ber Slare gegenüber ber ©inmünbung ber Siminat
liegt. 'Sie SluSführuttg ber ©rüde tourbe ebenfalls
Bimmertneifter ©täubli übertragen, ber mit Hauptmann
Öitguenin ein SHeiftermerf fcljuf. Sind; h'w tourbe, ttttt
bas SanbfchaftSbilb nid)t zu oerfchanbeltt, junt £mlz unb
Su ben Drafjtfeilen Bufludjt genommen. ®er über ber
Stare gelegene Seil ber ©rüde titifjt nolle 132 m.

©aulidjeS nuS ©rittnnu (Stargau). ®ie fjerrfchettbe
SBohnungSnot feheittt bie ©autätigfeit itt angenehmer
SBeife anzuregen. ©ereitS finb zwei tteue ©ebäube unter
®ad) uttb nahezu begehbar. Sltt ber Bofingerftraffe ift
lier ©au non fünf ©infamilienlpufern beabfid)tigt. ©ier
baoon rnerben an ber Bofittgergren^e entftehen unb eines

Wehr itt ber ®orfnäf)e. SBenn aud) ber SBoljnuitgSbau
heute fehr teuer ift, fo ift bod) ju fagett, baff biejenigen,
bie tiid)t mehr länger zaubern, jtoeifelloS hente nortciU
hafter bauen, al§ nielleicht in einigen Bahren,

e.ntyüf! "5 -ihffpm?' ' ~

6itMiiion$itiei(it im fanton 6t. Men;
gemeinfame Eingaben.

(Storrefpottbenj.)

$ie t'antonale ©erorbnung über bie ©ergebnng nott
ftaatlidjen ©anarbeiten nom 30. SJtai 1919 enthält über

Kolteltinangebote folgenbe ©eftimmungeit:
Slrt. 13. Kollettinangebote mehrerer ^erfonen ober

Stngebote non ©erufSgenoffenfchaften unb gemerblidjen
©ereiniguttgen finb pläffig, menn fid) bie ©eroerber für
baS Slngebot unb bie oorfchtiftSmäffige Slrbeit folibarifdh
nerbinbiieh ertlären unb in ihrer ©ingabe einen befom
beren ©eooüntächtigteit bezeichnen.

airt. 22. ©erufSoerbänbe unb ©ubmittenten finb be=

redhtigt, bei öffentlichen ©ubntiffionen ber ©ehörbe nor
ber ©röffnung ber Singebote ^Preisberechnungen mit ben

nottnenbigen ©injetangaben einzureichen.
©rfcheint bie ©erechnuttg eines ©erufSoerbanbeS ber

nergebenben ©ehörbe als cmgenteffen, fo foil bie ©er*
gebung an eines ober mehrere Singebote erfolgen, bie

nicht erheblich baoott abmeichen.
©rflärt bie ©ehörbe bie ©eredjnung eines ©erufSner=

banbeS als unannehmbar, fo h at letzterer baS ©ec(;t,
innert brei Stagen eine Überprüfung burch miubeftenS
Zwei ©achoerftänbige p nerlangen. ®ie ©achoerftän=
bigett rnerben p gleichen Steilen non ber nergebenben
©ehörbe unb beut betreffenben ©erufSoerbanb bezeichnet.
®er einftimmige ©efunb ber ©adperftanbigen, beftel;e
biefer in einer ©eftätigung ober in einer Berichtigung
ber ©erechnuttgett beS ©erufSoerbanbeS, ift im ©bitte
nott Slbfah 2 biefeS Sirtitels für bie ©ergebung map*
gebenb.

Siegen feine ©erechnungett non ©erufSoerbänben nor,
ober fönnen fich bie ©achoerftänbigen nicht einigen, fo
hat bie ©ehörbe bie ©ergebung nach freiem ©rttteffen
itt SBürbigung beS in Slrt. 21 aufgehellten ©runbfatjeS
(®er 8ufd)lag foil p einem mit ber geforberten 2lr=

beitSleiftung in richtigem ©erhättniS ftehenben ißreiS er=

folgen) norjunehmen.
Slrt. 25. ©ei ber ©erüdfichtiguttg nott KoHeftinein=

gaben, ober, menn ohne norauSgegangene SluSfchreibung
bie ©ergebung an eine gemerblid)e ©rufSorganifation auf
©runb eines StarifoertrageS erfolgt, bleibt ber nergebett=
ben ©ehörbe baS ©echt norbehalten, bie Slrbeiten an bie
einzelnen Unternehmer felbft zu nerteilen.

Slrt. 26. ©rgibt bie ©rtifung ber Singebote, baff burd)
©ittgbilbung eine ungebührliche ^iceiêfteifîerung bezmedt
rnirb, fo f'anit bie öetreffenbe Strbeit ober Sfefëvuttcç' (ènt=>>
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richtungen bringen die durchfahrenen Erdschichten ans
Tageslicht. So viel man beobachten konnte, fand man
bis auf 15 m Tiefe vom Seegrund gemessen, nur Sand
und Lehm. Nachdem zwei Bohrlöcher am nördlichen
Ende der Badanstalten getrieben wurden, wird ein neues
noch mehr seewärts in Angriff genommen, wobei das
Bohrgerüst auf Schiffen steht. Diese gründlichen Vor-
arbeiten werden zweifelsohne über die Bodenbeschaffen-
heil für die Erstellung einer neuen Seebadanstalt ge-
nügend Abklärung bringen.

Über zwei neue Brücken im Kanton Aargau wird
berichtet: Zu den Werken, die unsern Enkeln einstens
als Wahrzeichen aus der Zeit der Grenzbesetzung und
damit als stumme Zeugen des furchtbaren Weltkrieges
dienen werden, gehören unter anderm zwei Brücken, die

ohne dieses Ereignis so schnell wohl noch nicht erstellt
worden wären. Die eine führt über die Limmat, die
andere über die Aare. Unterhalb des Bahnhofes von
5kill wan g en, hinter dem alten Gasthaus, führt die
eine über die Limmat; es ist eine leichte Holzbrücke,
deren beide Enden durch hübsche Türmchen geziert wer-
den. Es ist dies eine richtige Hängebrücke, die 16 m
über dem höchsten Wasserspiegel der Limmat liegt und
zwischen beiden Türmen eine Länge von 52 m aufweist.
Die Pläne stammen von Geniehauptmann Hu-
guenin vom Pontonierbataillon II l/3, Ingenieur
bei Es cher, Wyß à Co. ; erstellt wurde die Brücke
von dem bekannten Brückenbauer W. Stäubli,
Zimmermeister, in Zürich-Wiedikon.

Die andere Brücke befindet sich zweieinhalb Kilometer
oberhalb Brugg beim Dorf Laufs ohr, das am linken
llfer der Aare gegenüber der Einmündung der Limmat
liegt. Die Ausführung der Brücke wurde ebenfalls
Zimmermeister Stäubli übertragen, der mit Hauptmann
Hugnenin ein Meisterwerk schuf. Auch hier wurde, um
das Landschaftsbild nicht zu verschandeln, zum Holz und
zu den Drahtseilen Zuflucht genommen. Der über der
Aare gelegene Teil der Brücke mißt volle 132 m.

Bauliches aus Brittnau (Aargau). Die herrschende
Wohnungsnot scheint die Bautätigkeit in angenehmer
Weise anzuregen. Bereits sind zwei neue Gebäude unter
Dach und nahezu beziehbar. An der Zofingerstraße ist
der Bau von fünf Einfamilienhäusern beabsichtigt. Vier
davon werden an der Zofingergrenze entstehen und eines
>nehr in der Dorfnähe. Wenn auch der Wohnungsbau
heute sehr teuer ist, so ist doch zu sagen, daß diejenigen,
die nicht mehr länger zaudern, zweifellos heute vorteil-
hafter bauen, als vielleicht in einigen Jahren.

'-i'wftchkl -S 'àmmK' ' !"

SiibmWuswese« Im Kmto» Et. Gellem

gemeinsame Eingà
(Korrespondenz.)

Die kantonale Verordnung über die Vergebung von
staatlichen Bauarbeiten vom 30. Mai 1919 enthält über

Kollektivangebote folgende Bestimmungen:
Art. 13. Kollektivangebote mehrerer Personen oder

Angebote von Berufsgenossenschasten und gewerblichen
Vereinigungen sind zulässig, wenn sich die Bewerber für
das Angebot und die vorschriftsmäßige Arbeit solidarisch
verbindlich erklären und in ihrer Eingabe einen beson-
deren Bevollmächtigten bezeichnen.

Art. 22. Berufsverbände und Submittenten sind be-

rechtigt, bei öffentlichen Submissionen der Behörde vor
der Eröffnung der Angebote Preisberechnungen mit den
notwendigen Einzelangaben einzureichen.

Erscheint die Berechnung eines Berufsverbandes der
vergebenden Behörde als angemessen, so soll die Ver-
gebung an eines oder mehrere Angebote erfolgen, die

nicht erheblich davon abweichen.
Erklärt die Behörde die Berechnung eines Berufsver-

bandes als unannehmbar, so hat letzterer das Recht,
innert drei Tagen eine Überprüfung durch mindestens
zwei Sachverständige zu verlangen. Die Sachverstän-
digen werden zu gleichen Teilen von der vergebenden
Behörde und dem betreffenden Berufsverband bezeichnet.
Der einstimmige Befund der Sachverständigen, bestehe

dieser in einer Bestätigung oder in einer Berichtigung
der Berechnungen des Berufsverbandes, ist im Sinne
von Absatz 2 dieses Artikels für die Vergebung maß-
gebend.

Liegen keine Berechnungen von Berufsverbänden vor,
oder können sich die Sachverständigen nicht einigen, so

hat die Behörde die Vergebung nach freiem Ermessen
in Würdigung des in Art. 21 aufgestellten Grundsatzes
(Der Zuschlag soll zu einem mit der geforderten Ar-
beitsleistung in richtigem Verhältnis stehenden Preis er-
folgen) vorzunehmen.

Art. 25. Bei der Berücksichtigung von Kollektivein-
gaben, oder, wenn ohne vorausgegangene Ausschreibung
die Vergebung an eine gewerbliche Brufsorganisation aus
Grund eines Tarifvertrages erfolgt, bleibt der vergeben-
den Behörde das Recht vorbehalten, die Arbeiten an die
einzelnen Unternehmer selbst zu verteilen.

Art. 26. Ergibt die Prüfung der Angebote, daß durch
Ringbildung eine ungebührliche Preissteigerung bezweckt

wird, so kann die betreffende Arbeit oder Liefàung' 'ènt--.
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webet freißänbig oergeben, ober erftere in eigener Segie
auggefüßrt werben.

®ie Seftimmung oon Slrt. 22 würbe unfereg Wiffeng
alg eine Neuerung erftmalg in bie ©ubmiffiongoerorb*
nung ber ©tabt ©t.. ©allen aufgenommen, ©ie fottte
ben ruinierenben Untermietungen einzelner ©ewerbetrei*
benben einen Stiegel flogen unb jugteic^ ben Slnftoß
geben für richtige Serecßttutig ber ©inßeitlpreife. Sei
ben ftaatlicßen unb ©emeittbeorganen, namentlich anct)
bei prioaten Saußerren, trat bie Sefürcßtung auf, bie

Sentfgoerbänbe tonnten bie ©inßeitgpreife auf gleiche
tpöße ftellen unb berart ßocß anfeßen, baß man eher
oon einer Singbilbutig, alg oon einem angemeffenen
$teig fpredjen rönne. £>ie unb ba ßörte man auef», baß
folcß gemeinfante Singebote unerwartet t}0c£) augfielen,
unb weit über bagjettige ßiitauggingen, wag man bigßer
bezahlen mußte. Sei folcf>en gemeinfamen ^rei§bere<i)=
nungett befielt immer bie Setfucßung, baß man für bie

einzelnen Slufwenbutigen, au§ bênen fcßließücß ber @iit=

ßeitgpreig all einzige gaßt ßeroorgeßt, je bie ungüttfii=
geren Serßältniffe einzelner Serufgfotlegen einfetjt, wo*
bureß natürlicf) bann, wie man ju fagen pflegt, eine richtige
„Slpotßeferrecßnung" mit entfprecßenbem Steig entfteßt.
Slnberfeifg ift e§ bem einzelnen oeruntnöglicßt, bittet) be*

fonbere Serßältniffe bebingte Sorteile (günftigere Sage

pnt Saitplaß, beffere mafcßinelle ©inrießtung, günftiger
©infauf oon Sauftoffen ufw.) wie ©injetangebote geltenb

ju matten. ®ie Unternehmer finb buret) bie ,,^rei§be=
reeßnung" gebunben, unb ber Sergebenbe hat bag @e*

fül)l, baß bamit jeber „Wettbewerb" auggefcßaltet fei.
Slucß wenn feine Seifpiele oon tatfäct)lict)en Überforbe*
rungen öffentlich befannt würben, fo h^vte mau bod)
unter ber £>anb oon feßr ßoßen ©inßeitgpreifen, nad)=

herige Unterhanblungen mit ben Unternehmern ufw.
Woßl biefe Überlegungen, oietleicht auch praftifche @r*

fahrungen, führten bag fantonale Saubepartement baju,
in einem Sltntgbericßt ju bemerfen: „®ie ©rfahrungeti,
bie wir mit bem neuen ©ubmiffiongoerfaßren machen
mußten, fittb nicht bureßmegg erfreuliche. Son ben Se*
redjnuugsftellen ber Serufgoerbänbe werben nämlich bei

ber fjefffe^ung ber ©inßeitgpreife immer bie ungünftigften
gaftoreit angenommen, unb ba bie Serbatibgmitglieber
bei einer hohen Üonoentionalbuße gehalten finb, ihren

©iugaben biefe ©inßeitgpreife jugrunbe ju legen, wirb
eg beut einzelnen ©ubmittenten oerunmöglicht, mit ben
bei ihm oorhanbenett günftigeren Serßältniffen 51t rech'
neu. SDaburcß wirb natürlich jebe ftonfürrenj au§ge=

fchattet, wag auf bie ©atter faum faltbar fein wirb."
©er fantonale ft. gallifche ©etoerbeoerbanb erließ im

Sluguft biefeg j^aßreg eine- längere Slbßanbluttg, in ber
er fiel) beflagt, baß bureß regierunggrätliche ©rlaffe in
ber ©tiefereiinbuftrie bureß Stinbeftfiicßpreife oerfueßt
wirb, bie bureß unbefeßränfte Slugwirfung oon Slngebot
unb Nachfrage ungefunb niebrigen ©tießpreife ju üerßitt*
bem, auf ber anbern ©eite bem ©ewerbe biefer ©cßutj
auf einen angemeffenen SSinbeftoerbienft iticßt gewäßrt
wirb. ©er Segierunggrat iießme alfo gegenüber bem

©ewerbe, bei bent gleiche toirtfcßaftlicße Serßältniffe unb
Slugtoitfungen oorliegen, wie bei ber ©tiefereiinbuftrie,
einen ganz anbern ©tanbpunft ein, troßbem eg fieß beim
©ewerbe nießt um Serßältniffe jtoifdjen britten, fotibertt
tebiglicf) um bie Sejießungen gwifeßen bem ©taate unb
ben ©emerbetreibettben ßanble. Weiter heißt eg wörtlid) :

„©egenüber ben Slugfüßrungen bei regierunggrätlicßeii
Slmtgberidßeg tnüffen wir neuerbiitgg feftftellen, baß wir
•nie tiad) einer Sormacßtfiellung ober gar Sreigbiftatur
ber Serufgoerbänbe getraeßtet haben. Wag wir anftre*
ben, ift lebiglidj bie Übertragung beg ©ebanfeng beg

©efamtarbeitgoertrageg, wie er oont Segierunggrat felbft
für bie Soßtiftiderei empfoßlen wirb, auf bie gewerblichen
Slrbeitgaufträge beg ©taateg. ©enau fo, wie'an ©teile
ber jwifeßen jebettt einzelnen ©jporteur uttb jebem ein*

feinen Soßnfticfer 'ftattgefunbenen abwed)gluttggweifen
))3reigbiftatur unb ^reigbrüeferei mit ißren fdßäbigenben
Wirfungen, bie ©efaintregelitng bureß bie Serbanbgoer'
träge ftattfinben foil, wünfeßen wir aueß für bie gewerb'
ließen Slrbeitlaufträge beg ©taateg an ©teile ber finn*
lofen iïonfitrrenj eine oernünftige Siegelung bureß Ser»
ßanbluitgen jmifeßen ben Seßörben unb Setufgoerbäti'
ben. @g ift ßier nießt ber Ort, auf bie ©injelßeiten
ber gewerblichen Seredptuiigggruitblagett einjutreten,
ebenfowenig wir im Siaßmen biefer Slugführungen auf
bie ©inftelßeitett in ber Serecßttung ber ©tießpreife ein'
treten fönnen. @g ift flar, baß bei jeber Serecßnung,
bie fieß titcßt auf einen einzelnen gall begießt, fonbern
fid) über größere greife erftreeft, auf bie ®urd)fd)ttittg'
werte abgeftellt werben muß, 2)ie Slufgabe ift nur,
möglicßft rießtige ®urd)f(ßnittgioerte ju beftimnten. ®iefe
®urd)fcßnittgwerte fönnen natürlid) nid)t oott ßeute auf
morgen, gefunben werben, ©ie erforbern ba wie bort
eingeßenbe Slrbeit. j}n beiben .gäUeu, bei ben SRinbeft'
ftießpreifen, wie bei ben greifen ber gewerblidjen Sit'
beitgleifiungen, wirb ber Sluftraggeber unb ber Sluftrag'
neßnter in guten freuen nießt immer gleicher Steinaug
fein. $iefe ^Differenzen in ber Sluffaffitttg füllen nun
nad) Steinung beg Stegierunggrateg in ber ©tiefereiin'
buftrie burd) einen ©efamtarbeitgoertrag abgeflärt unb
geregelt werben, wobei natürlich bag Ötefultat ber Unter'
ßanblungen gleichmäßig allen Serbanbgangeßörigeit s«
gute fomnit. SJtatt ftellt ßier aueß nießt auf jene ©le*
mente ab, bie im Grüben fifeßen unb auf nteßr ober
weniger auggeflügelte Weife bie oertraglicßen Seftiin*
inungen ju umgeßen fud)en. Stan fueßt ßier bureß ben

©efamtarbeitgoertrag eine gewiffe Storal in ben ©e*
fcßäftgoerfeßr hineinzubringen, bie Seftimmnngen beg

Sertragel müffen bureß gefeßlicße ober oertragtieße ©traf*
beftimniungen fidßergeftetlt werben, wie eg auf ber ganzen
Welt fein ©efeß gibt oßite ©trafen.

Wag nun ber Segierungsrat ßier für bie ©tieferei'
inbuftrie für notwenbig erachtet, nidßt meßr unb titcßt
weniger, bag ift aueß ber Wuttfdj ber ©ewerbetreiben*
ben. ©elbftoerftänblicß müffen bei ber Serfcßiebenartig*
feit ber gewerblichen Slrbeiten bie Seredßttungggrunbfät)^
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weder freihändig vergeben, oder erstere in eigener Regie
ausgeführt werden.

Die Bestimmung von Art. 22 wurde unseres Wissens
als eine Neuerung erstmals in die Submissionsverord-
nung der Stadt St. Gallen aufgenommen. Sie sollte
den ruinierenden Unterbietungen einzelner Gewerbetrei-
benden einen Riegel stoßen und zugleich den Anstoß
geben für richtige Berechnung der Einheitspreise. Bei
den staatlichen und Gemeindeorganen, namentlich auch
bei privaten Bauherren, trat die Befürchtung auf, die

Berufsverbände könnten die Einheitspreise auf gleiche
Höhe stellen und derart hoch ansetzen, daß man eher

von einer Ringbildung, als von einem angemessenen

Preis sprechen könne. Hie und da hörte man auch, daß
solch gemeinsame Angebote unerwartet hoch ausfielen,
und weit über dasjenige hinausgingen, was man bisher
bezahlen mußte. Bei solchen gemeinsamen Preisberech-
nungen besteht immer die Versuchung, daß man für die

einzelnen Aufwendungen, aus denen schließlich der Ein-
heitspreis als einzige Zahl hervorgeht, je die ungünsti-
geren Verhältnisse einzelner Berufskollegen einsetzt, wo-
durch natürlich dann, wie man zu sagen pflegt, eine richtige
„Apothekerrechnung" mit entsprechendem Preis entsteht.
Anderseits ist es dem einzelnen verunmöglicht, durch be-

sondere Verhältnisse bedingte Vorteile (günstigere Lage
zum Bauplatz, bessere maschinelle Einrichtung, günstiger
Einkauf von Baustoffen usw.) wie Einzelangebote geltend
zu machen. Die Unternehmer sind durch die „Preisbe-
rechnung" gebunden, und der Vergebende hat das Ge-
sühl, daß damit jeder „Wettbewerb" ausgeschaltet sei.

Auch wenn keine Beispiele von tatsächlichen Überforde-
rungen öffentlich bekannt wurden, so hörte man doch
unter der Hand von sehr hohen Einheitspreisen, nach-
herige Unterhandlungen mit den Unternehmern usw.
Wohl diese Überlegungen, vielleicht auch praktische Er-
fahrungen, führten das kantonale Baudepartement dazu,
in einem Amtsbericht zu bemerken: „Die Erfahrungen,
die nur mit dem neuen Submissionsverfahren machen
mußten, sind nicht durchwegs erfreuliche. Von den Be-
rechnungsstellen der Berufsverbände werden nämlich bei

der Festsetzung der Einheitspreise immer die ungünstigsten
Faktoren angenommen, und da die Verbandsmitglieder
bei einer hohen Konventionalbuße gehalten sind, ihren

Eingaben diese Einheitspreise zugrunde zu legen, wird
es dem einzelnen Submittenten verunmöglicht, mit den
bei ihm vorhandenen günstigeren Verhältnissen zu rech-

neu. Dadurch wird natürlich jede Konkurrenz ausge-
schaltet, was auf die Dauer kaum haltbar sein wird."

Der kantonale st. gallische Gewerbeverband erließ im

August dieses Jahres eine längere Abhandlung, in der
er sich beklagt, daß durch regierungsrätliche Erlasse in
der Stickereiindustrie durch Mindeststichpreise versucht
wird, die durch unbeschränkte Auswirkung von Angebot
und Nachfrage ungesund niedrigen Stichpreise zu verhin-
dern, auf der andern Seite dem Gewerbe dieser Schutz
auf einen angemessenen Mindestverdienst nicht gewährt
wird. Der Negierungsrat nehme also gegenüber dem

Gewerbe, bei dem gleiche wirtschaftliche Verhältnisse und
Auswirkungen vorliegen, wie bei der Stickereiindustrie,
einen ganz andern Standpunkt ein, trotzdem es sich beim
Gewerbe nicht um Verhältnisse zwischen dritten, sondern
lediglich um die Beziehungen zwischen dem Staate und
den Gewerbetreibenden handle. Weiter heißt es wörtlich:
„Gegenüber den Ausführungen des regierungsrätliche«
Amtsberichtes müssen wir neuerdings feststellen, daß wir
nie nach einer Vormachtstellung oder gar Preisdiktatur
der Berufsverbände getrachtet haben. Was wir anstre-
ben, ist lediglich die Übertragung des Gedankens des

Gesamtarbeitsvertrages, wie er vom Regierungsrat selbst

für die Lohnstickerei empfohlen wird, auf die gewerblichen
Arbeitsaufträge des Staates. Genau so, wie'an Stelle
der zwischen jedem einzelnen Exporteur und jedem ein-
zelnen Lohnsticker Pattgefundenen abwechslungsweisen
Preisdiktatur und Preisdrückerei mit ihren schädigenden
Wirkungen, die Gesamtregelung durch die Verbandsver-
träge stattfinden soll, wünschen wir auch für die gewerb-
lichen Arbeitsaufträge des Staates an Stelle der sinn-
loser» Konkurrenz eine vernünftige Regelung durch Ver-
Handlungen zwischen den Behörden und Berufsoerbän-
den. Es ist hier nicht der Ort, auf die Einzelheiten
der gewerblichen Berechnungsgrundlagen einzutreten,
ebensowenig wir im Rahmen dieser Ausführungen auf
die Einzelheiten in der Berechnung der Stichpreise ein-
treten können. Es ist klar, daß bei jeder Berechnung,
die sich nicht auf einen einzelnen Fall bezieht, sondern
sich über größere Preise erstreckt, auf die Durchschnitts-
werte abgestellt werden muß. Die Aufgabe ist nur,
möglichst richtige Durchschnittswerte zu bestimmen. Diese
Durchschnittswerte können natürlich nicht von heilte auf
morgen gefunden werden. Sie erfordern da wie dort
eingehende Arbeit. In beiden .Fällen, bei den Mindest-
stichpreisen, wie bei den Preisen der gewerblichen Ar-
beitsleistungen, wird der Auftraggeber und der Auftrag-
nehmer in guten Treuen nicht immer gleicher Meinung
sein. Diese Differenzen in der Auffassung sollen nun
nach Meinung des Regierungsrates in der Slickereiin-
dustrie durch einen Gesamtarbeitsverträg abgeklärt und
geregelt werden, ivobei natürlich das Resultat der Unter-
Handlungen gleichmäßig allen Verbandsangehörigen zu
gute kommt. Man stellt hier auch nicht auf jene Ele-
mente ab, die im Trüben fischen und auf mehr oder
weniger ausgeklügelte Weise die vertraglichen Bestini-
mungen zu umgehen suchen. Man sucht hier durch den

Gesamtarbeitsvertrag eine gervisse Moral in den Ge-
schäftsverkehr hineinzubringen, die Bestimmungen des

Vertrages müssen durch gesetzliche oder vertragliche Straf-
bestimmungen sichergestellt iverden, wie es auf der ganzen
Welt kein Gesetz gibt ohne Strafen.

Was nun der Regierungsrat hier für die Stickerei-
industrie für notwendig erachtet, nicht mehr und nicht
weniger, das ist auch der Wunsch der Gewerbetreiben-
den. Selbstverständlich müssen bei der Verschiedenartig-
keit der gewerblichen Arbeiten die Berechnungsgrundsätze
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»on gall ju gall aufgefielEt merben, (Dafj bte ©erufi»
^

»erbänbe am beften geeignet finb, biefe (Arbeit au§ju-
'

führen, ift rool)l einleucf)tenb. (ffienn biefe ©er,ecf)tutngeti
con ben ©et)örben al§ überfetjt betrachtet werben, fo ift I

c§ tootjl ebenfo felbftoerfiätiblid), bafj fie if)re (Ausfehungen j

bem ©ctbanbe bel'annt geben, gn guten Streuen farm
ja bie (Auffaffung über bieferi ober jenen (jBunft nidEjt
immer bie gleiche fein. SBettn auf beiben ©eiten guter
SBille oovbanben ift, mirb fiel) eine ©erftänbigung leicht
erzielen (äffen, ©leich toie bei ber ©tiebreiittbuffrie bie

(Refultate ber ©efamtljeit ber (Beteiligten 31t gute tont-
men, füllen auch ^ ©ergebimg ber ©(aufarbeiten
bie (Refultate ber Unterfjanblungen nicht ©injelnen, fott»
bern ber ©efamtheit ju gute fommen. (Damit mürbe
bas gleiche erreicht, wa§ man in ber ©tieferei münfdjt,
bag an ©teile einer finnlofen, alle SRoral untergraben»
ben $onfurrenj, eine oernünftige (Arbeifoergebuttg träte,
bie auf ©rimb richtiger, lojaler Überprüfung ber ©erect)»

Hungen ben ©taat cor Übercorteilung fdgi&t unb bem

©emerbetreibenben einen lßrei§ fietjert, bei bem er eri»

ftieren unb feinen fojialett Pflichten nadjEommeu îattn.
tffiir merbeu nun. geftütjt auf ben ©efd)tuj3 beS Die»

gierung§rate§ bezüglich ber DJlinbeftftidjpreife, netterbing?
mit bem ©efutf) ait ben (Regierungérat gelangen, er
möchte feine (Beamten beauftragen, mit unfertn ©erbanb
für bie hcxuptfächlichften fünfte ber ©eved)uung?»grunb»
lagen, bie bei jeber (Bauausführung roieberlet)ren, eine

(AbElärung ju fud)en.
tffiir hoffen, baff ber (Regierungérat aud) un§ gegen»

über ben gleidjen ©tanbpuuft einnehme, roie ber Stidecei»
inbuftrie gegenüber unb bamit ermögliche, baß an ©teile
be§ fteten, gegenfeitigen SJUfjtrauenS einmal ©erftânbnié
unb ©ertrauen trete".

SRan mirb jugeben müffen, baff biefe (Ausführungen
einen guten Hern enthalten, gmmerljin barf aud) ber
©emerbeoerbanb nie aus bem (Auge laffen, baff bie all»

gemein gültige ©djablone bei ben uerantmortlidjen Cr»

ganen immer bas ©efüljl ermeeft, bcfonberS günftige
Umft8n.be feien babei nicht berüclfid)tigt unb oerein^elte
uugünftige llmftänbe allgemein unb überall eingerechnet
morben. (Die ©er()ä(tni|fe in ber ©tiefereiinbuftrie barf
man nicht reftloS mit benjenigett im ©augeroerbe cer»
«gleichen. (ffiährettb im erften gall bie gradjlen, Un»

toften ufm. anttähernb gleich ftnb im ganjen 3lrbeitSge=
biet, trifft ba§ im ©augeroerbe nicht fo häufig 31t. (ffitt
ermähnen beifpietSroeife nur bie Sofien für flieS unb
©anb, ©aeffteine, ©anbfteine au§ einheimifchen ©rächen,
(fsflafterfteine auS bem ©orarlberg ufm. gebellt Saien |

leuchtet ein, bag ait ©auplälgen, bie unmittelbar „an ber
; Quelle" fitgen, meniger hohe ©attpreife für biejenigen

Arbeiten gelten müffen, bei benen für bie ©aumateria»
liett meniger gracl)tauSlageit gerechnet merbett müffen.

j Ober follett bei ©auplätgen mit ©eleifeanfchluf) nicht ge»

ringere ©inheitSpreife gelten als bei ©auten roeitab oon
ber ©ahn unb mit grogen gufahrtSfoften? ©obalb man
auf folrije, rein örtliche ©erhältniffe abftellt, mirb tnan
nad) unb nach M auf einem richtigen giel treffen ; mill
man aber im ganzen Hanton über einen Seift fdjlagett,
fo läuft ber ©emerbeflattb ©efahv, bag bie oerantmort»
liehen ©taatS» unb ©emeinbeorgane, jur „(Nachprüfung
ber (Angebote", bie (Arbeiten in eigener (Regie ausführen
laffen. über fotdje (Regiearbeiten einmal einiges in
einem nächften (Artifel.

Sic Mpge tes $eipngsmanteiirs.
(ödu £>. (Piaqer, £>errfd)ing.

(Der moberne .geigutigSmonteur führt eine (ffiertjeugg*
fjfte mit atleu (fficrfjetigett für §eijungSinftalIatton bei
fich. SDcr ARonteur hat über baS erhaltene AöerEgettg
ein genaues ©ergeidjnis, unb ift e§ feine (ßflid)t alle
?lbenb ba§ SBerfjeug ju fontrotlicren unb abjufchliegen.
©elbftcebenb muh ber ÜRouteur bie größte Sorgfalt
unb ©aubeilcit auf fein ©Serfgeug Perroenben, beim
bie gnftaflatiunSmerfjeitge fteüen fjente einen l)»h»"
(Bert bar. ©tan greift nicht 3U hoch, tuenn man bett
iffiert eines Eompletten (ffierfjeugeé, bas ein Dbermon»
tear für feine .tolonne erhält, auf girfa 10,000 gcatt»
Eeit fd)ä|)t. (Ratürlid) muh biefeS (ffierE^eug alle ©ernte
2C. umfaffen, milche ber DJionteur auf eitter §eijungS»
montage irgenbroie braucht, ©teilen tuir ben gnljatt
einer (ffiert'^eugSEifte einmal uathftehenb auf. ©ine gut
auSgerüftetc Hotonne muh folgcnbeS (ffiecE^eug bei fich
führen :

3 ©chueibfluppett in ben gangbarften ©t ögen ; 0—8
(Rol)rganaen bon V« " bis 4"; 2 Hettenrohr,gangen; 3
(Rot)rnbfd)neibec mit bret (Räbchen, fomie mit ©rfafjfdhncib»
räbcl;cn ; 2 SRetafliägcbogen mit je 6 ©titcï ©rfafjfäge*
blättern; 3 oetfehiebene Jammer; biöerfe fDieigel (glad/,
Ä'rcnj», ©d)iot= uttb ©teinmeihel); biöerfe Äorner unb
®urd)jchläge, ©chraitbenjieher,' SfefftlEraher 2C. ; gladj»,
(Ritnb-, ^albrnnb», ©d)rubb= unb (DceiEautfeilen; biperfe
@d)ranbenfchlüffel, ©nglänber, (Drahtbürften, (Rabiator»
roerf^eitg, Perftellbare ABinbeifen, ©ohrfräfer, ©ohrEnarrcu,

I ©ohrminben, ©ruftleier, ^anbbohrmafdiine, (Rol)tricht=
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von Fall zu Fall aufgestellt werden. Daß die Berufs-
verbände am besten geeignet sind, diese Arbeit auszu- ^

führen, ist wohl einleuchtend. Wenn diese Berechnungen
von den Behörden als übersetzt betrachtet werden, so ist
es wohl ebenso selbstverständlich, daß sie ihre Aussetzungen ^

dem Verbände bekannt geben. In guten Treuen kann
ja die Auffassung über diesen oder jenen Punkt nicht
immer die gleiche sein. Wenn auf beiden Seiten guter
Wille vorhanden ist, wird sich eine Verständigung leicht
erzielen lassen. Gleich ivie bei der Slickereiinduslrie die

Resultate der Gesamtheit der Beteiligten zu gute kom-

men, sollen auch bei der Vergebung der Staalsarbeiten
die Resultate der Unterhandlungen nicht Einzelneu, son-
dern der Gesamtheit zu gute kommen. Damit würde
das gleiche erreicht, was man in der Stickerei wünscht,
daß an Stelle einer sinnlosen, alle Moral untergraben-
den Konkurrenz, eine vernünftige Arbeitsvergebung träte,
die auf Grund richtiger, lojaler Überprüfung der Berech-
nungen den Staat vor Übervorteilung schützt und dem

Gewerbetreibenden einen Preis sichert, bei dem er exi-
stieren und seinen sozialen Pflichten nachkommen kann.

Wir werden nun. gestützt auf den Beschluß des Ne-

gierungsrates bezüglich der Mindeststichpreise, neuerdings
mit dem Gesuch an den Negierungsrat gelangen, er
möchte seine Beamten beauftragen, mit unserm Verband
für die hauptsächlichsten Punkte der Berechnungsgruud-
lagen, die bei jeder Bauausführung wiederkehren, eine

Abklärung zu suchen.
Wir hoffen, daß der Negierungsrat auch uns gegen-

über den gleichen Standpunkt einnehme, wie der Stickerei-
industrie gegenüber und damit ermögliche, daß an Stelle
des steten, gegenseitigen Mißtrauens einmal Verständnis
und Vertrauen trete".

Man wird zugeben müssen, daß diese Ausführungen
einen guten Kern enthalten. Immerhin darf auch der
Gewerbeoerband nie aus dem Auge lassen, daß die all-
gemein gültige Schablone bei den verantwortlichen Or-
ganen immer das Gefühl erweckt, besonders günstige
Umstände seien dabei nicht berücksichtigt und vereinzelte
ungünstige Umstände allgemein und überall eingerechnet
worden. Die Verhältnisse in der Stickereiindustrie darf
man nicht restlos mit denjenigen im Baugewerbe ver-
gleichen. Während im ersten Fall die Frachten, Un-
kosten usw. annähernd gleich sind im ganzen Arbeitsge-
biet, trifft das im Baugewerbe nicht so häufig zu. Wir
erwähnen beispielsweise nur die Kosten für Kies und
Sand, Backsteine, Sandsteine aus einheimischen Brüchen,
Pflastersteine aus dem Vorarlberg usw. Jedem Laien s

leuchtet ein, daß an Bauplätzen, die unmittelbar „an der
Quelle" sitzen, weniger hohe Baupreise für diejenigen
Arbeiten gelten müssen, bei denen für die Baumateria-
lien weniger Frachtauslagen gerechnet werden müssen.

> Oder sollen bei Bauplätzen mit Geleiseanschluß nicht ge-
ringere Einheitspreise gelten als bei Bauten weitab von
der Bahn und mit großen Zufahrtskosten? Sobald man
auf solche, rein örtliche Verhältnisse abstellt, wird man
nach und nach sich auf einem richtigen Ziel treffen; will
man aber im ganzen Kanton über einen Leist schlagen,
so läuft der Gewerbestand Gefahr, daß die verantwort-
lichen Staats- und Gemeindeorgane, zur „Nachprüfung
der Angebote", die Arbeiten in eigener Regie ausführen
lassen. Über solche Regiearbeiten einmal einiges in
einem nächsten Artikel.

Nie Werkzeuge des Heizmgsmuteurs.
Non H. Mayer, Herrsching.

Der moderne Heizungsmonteur führt eine Werkzeugs-
liste mit allen Werkzeugen für Heizungsinstallation bei
sich. Der Monteur hat über das erhaltene Werkzeug
ein genaues Verzeichnis, und ist es seine Pflicht alle
Abend das Werkzeug zu kontrollieren und abzuschließen.
Selbstredend muß der Monteur die größte Sorgfalt
und Sauberkeit auf sein Werkzeug verwenden, denn
die Jnstallationswerkzeuge stellen heute einen hohen
Wert dar. Man greift nicht zu hoch, wenn man den
Wert eines kompletten Werkzeuges, das ein Obermon-
teur für seine Kolonne erhält, auf zirka 10,000 Fran-
ken schätzt. Natürlich muß dieses Werkzeug alle Geräte
:c. umfassen, welche der Monteur auf einer Heizungs-
montage irgendwie braucht. Stellen wir den Inhalt
einer Werkzeugskiste einmal nachstehend auf. Eine gut
ausgerüstete Kolonne muß folgendes Werkzeug bei sich

führen:
3 Schneidkluppen in den gangbarsten Größen; 6—8

Rohrzangen von ^/s " bis 4"; 2 Kettenrohrzangen; 3
Rohrabschneider mit drei Rädchen, sowie mit Ersatzschneid-
rädchen; 2 Metalliägcbogen mit je 6 Stück Ersatzsägc-
blättern; 3 verschiedene Hämmer; diverse Meißel (Flach-,
Kreuz-, Schrot- und Steinmeißel); diverse Körner und
Dnrchschläge, Schraubenzieher,' Kessclkratzer ec. ; Flach-,
Rund-, Halbrund-, Schrubb- und Dreikantfeilen; diverse
Schraubenschlüssel, Engländer, Drahtbürsten, Radiator-
Werkzeug, verstellbare Windeisen, Rohrfräser, Bohrknarren,

> Bohrminden, Brustleier, Handbohrmaschine, Rvhrricht-
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